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01 Potenziale und Fähigkeiten - Bewertungen und
Wirkungsbeziehungen von Personaleigenschaften. Der
Personalbereich umfasst ein weit gespanntes Netz von Einzelthemen.
Zu den wichtigen gehören: Existenzgründung, Bewerbung, Persönliche
Kreditwürdigkeit, Personalauswahl, Personal- und Stellenbewertung,
Personalentwicklung und Karriereplanung, Informations-, Risiko- und
Entscheidungsmanagement, Work-Balance und Mitarbeiterzufriedenheit,
Bildung und Weiterbildung, Wissensmanagement und Business
Intelligence. Viele Aspekte aus diesen Bereichen können mit dem
umfassenden Konzept einer Personalbilanz wirkungsvoll begleitet und
unterstützt werden, Es geht um: breites Spektrum einer
Personalbilanz, alles basiert auf dem Gerüst von Personalfaktoren,
Clusterstruktur bringt Ordnung ins System, Begutachtung aus
verschiedenen Blickrichtungen, Umsetzung in Bewertungsnetze, bei
Potenzialbetrachtung wird Zukunft gehandelt, bei
Wirkungsbeziehungen den Durchblick wahren, Wirkung eines
Einzelfaktors auf jeweils alle übrigen, den Zeitfaktor nicht aus
den Augen verlieren, Orientierungshilfe Aktivsummen,
Inaugenscheinnahme von Passivwirkungen, Fazit: Bündelung für
zielgenaue Personalstrategien, Vorteile einer Personalbilanz als
methodischer Ansatz.



 



02 Information und Wissen - Turning Knowledge into Cash.
Wissensmanagement, Wissensbilanz, Qualifizierungsmanagement,
Wissenstransfer, Wissenserwerb, Wissenssicherung,
Personalmanagement, Personalauswahl, Personenbilanz,
Informationsmanagement, Wissensrohstoff, Faktenwissen,
Zugriffswissen, Konzeptwissen. Finanzkrise = Wissenskrise,
Wissenskrise = Personalkrise, Personalkrise = Auswahlkrise.
Tsunami-Effekt kopierter Auswahlkriterien, Personenbilanz als
methodischer Ansatz. Alles basiert auf einem
Personalfaktoren-Gerüst. Bei der Personalauswahl wird Zukunft
gehandelt. Es geht um: Wissen für kreative Freiräume nutzen, Wissen
ist mehr als irgendein Produktionsfaktor, Wissen gehört zum
wertvollsten Besitz, sich auf strategischer Ebene orientieren,
Krisen sind immer von Menschen gemacht, Wissenskrise =
Personalkrise = Auswahlkrise? Personalmanagement hat viel mit
Wissen zu tun, 360-Grad Rundumblick mit Handlungsportfolio,
Personalbilanz bündelt Potenziale und schließt Bewertungslücken,
Wissensmanagement ist Chefsache, Information ist noch lange kein
Wissen, Wissensmanagement ist ein übergreifender Prozess, richtiger
Umgang mit Wissen als strategischem Gut, dynamisch veränderte
Qualifizierungsinhalte, neue Interaktionsformen der
informationsbasierten Arbeitswelt, Wissensmanagement erhöht
Problemlösungskapazität. Praktikable, glaubwürdige, transparent
nachvollziehbare Werkzeuge, Investitionen in Intellektuelles
Kapital, Wissen entwickeln heißt Fähigkeiten entwickeln,
Erfahrungswissen ist eine stabile Währung.



 



04 Abitur und Student - Personalfaktor und Indikator. Die
neue Generation der hochqualifizierten Berufseinsteiger ist davon
überzeugt, dass Geld nicht alles ist. Traumstellen für den heutigen
Studenten sollen vor allem finanzielle Sicherheit, Projekte mit
Spaß und eine enge Verbindung mit Freunden und Familie (als
Rettungsanker für den Alltag) garantieren. Für die Berechnung eines
speziellen Bildungsmonitors werden keine eigenen Studien gemacht,
sondern vorhandene Statistiken ausgewertet. Zum Beispiel: die
Ergebnisse der Länder bei den Pisa- und Iglu-Studien, die
Leistungen von Mittelstufen- und Grundschülern in den Bundesländern
vergleichen. Verschiedene weitere Zahlen fließen in die Auswertung
ein: die Höhe von Investitionen in das Bildungssystem genauso wie
die Altersstruktur der Lehrer, die Fortbildungsquote Berufstätiger,
die Zahl der Schulabbrecher, die Anzahl derer, die an Universitäten
promoviert werden. Die aus ca. 100 verschiedenen Feldern
gesammelten Zahlen werden in Punkte umgerechnet. Spezialisten sind
über eine standardisierte Ausbildung jedoch kaum noch
heranzuziehen. Das Konzept hierfür heißt flexible
Handlungskompetenz. Mit herkömmlicher Wissensvermittlung hat dieses
Lernen nur noch wenig zu tun, u.a. vortragender Unterricht wird
immer seltener. D.h. man muss sich einen zunehmenden Teil seines
Wissens selber aneignen und muss Strategien im Team entwickeln. Das
Bildungswissen muss sich dabei verstärkt am direkten Bezug zur
Praxis orientieren. Es geht um: Studenten von heute,
Lehramtsanwärter im Zyklus der Warteschlange, Bildungsindikatoren
mit Handlungsfeldern, Lehren, Lernen, Wissen, Können, Bewerbung mit
Personalbilanz, der Weg in eine Lern- und Wissensgesellschaft,
Stärkung der Lernkultur, Qualifizierung im Wandel, Umsetzung in
Kompetenz, studentische Berufsplanung, Sensoren des Bildungssystems
– hört auf die Signale, Bildungssystem Chancenspiegel, auf den
Informationsgehalt kommt es an, Exkurs Personalbilanz.



 



06 Wirtschaftswissen und Hebelkraft - Maßnahme und Plan.
Schnelligkeit ist meist gleichbedeutend mit Erfolg, d.h. man muss
sein Geschäftsmodell schneller als Konkurrenten durch die
Wertekette hindurch bewegen. Es genügt nicht, nur besser zu sein.
Grundrichtungen und Konzepte müssen mit dem festen Willen zur
positiven Veränderung (nicht nur zur Verbesserung!) gezielt
verfolgt und mit gestalterischem Denken genutzt werden. Wenn bei
der Nutzung von Wissen gegenüber der Konkurrenz zu viel an Zeit
verloren geht, kann es vielleicht schon zu spät sein und
brachliegende Wissensressourcen werden nicht in entsprechende
Wettbewerbsvorteile umgesetzt. Es geht um: festen Wille zur
positiven Veränderung, Trends im Strudel des Wandels, zielgenauer
Einsatz von Wissensressourcen,  wer die Hebelkraft des
Intellektuellen Kapitals nicht kennt verpasst leicht Gelegenheiten,
Planungsqualität der Geschäfte, Vorausschau und Prognose,
Blickrichtung auf Erfolgversprechendes,  Checkliste Maßnahmen,
Festlegung geeigneter Bezugspunkte, Profile, Netze, Potenziale,
Maßnahmenbeispiele im Cluster Prozessfaktoren,
 Maßnahmenbeispiele im Cluster Erfolgsfaktoren,
Maßnahmenbeispiele im Cluster Humanfaktoren, Maßnahmenbeispiele im
Cluster Strukturfaktoren, Maßnahmenbeispiele im Cluster
Beziehungsfaktoren.



 



07 Transformationsmanager im Startup-Prozess - Wertorientierung
mit Sensitivität. Meinungen und Normen nicht zu teilen aber
schweigend akzeptieren zu müssen, erzeugt Stress: den Angepassten
droht der Burn-out. Mit der Entgrenzung der Arbeitswelt, d.h. den
sich auflösenden Grenzen zwischen öffentlichem und privatem Leben,
wird gleichzeitig auch die emotionale Vereinnahmung des Einzelnen
immer intensiver. Berufseinsteiger tauchen in die für sie noch neue
Welt der Arbeit ein: in jenes sonderbare Gefüge mit geschriebenen
und ungeschriebenen Gesetzen, mit offiziellen und inoffiziellen
Hierarchien, mit Chefs- und Unter-Chefs und so fort.  Der
Berufseinsteiger in seiner Anfangszeit ist ein Unwissender unter
Wissenden, der kennt (noch) nicht die geheimen Verästelungen der
Macht, wer mit wem und warum, was gar nicht geht.  Jede
Investition muss mindestens den Ertrag bringen, den die
marktübliche Verzinsung des eingesetzten Kapitals verspricht Diese
Mindestrendite wird auch als „hurdle = Hürde“ bezeichnet, d.h. es
gilt, diese jährlich neu definierte „Hürde“ -mit möglichst
deutlichem Abstand zu überspringen. Eine detaillierte, weit in die
Zukunft gerichtete Cashflow-Rechnung soll den „Wert“ der
Investition sicherstellen, d.h. soll die zukünftigen Erlöse in
Relation zu den Investitionsausgaben bringen. D.h. für ein
integriertes Wertmanagementsystem ist Weitblick, statt
kurzfristiges Anpeilen einzelner Ziele gefragt. Es geht um:
Identität und Internet, Personalbilanz mit Potenzial, Labyrinth der
unsichtbaren Mechanismen, Transformationsmanager –
Veränderungsprozesse und Changemanagement als immerwährende
Aufgaben,  wertorientierte Steuerungsprinzipien,
Zahlungsüberschüsse und Kapitalkosten, Personalbilanz mit
Auswertung von passiver Beeinflussung, Sensitivitätsanalyse
kritischer Werte, Berechnung der Barwerte, wie hoch ist die
kritische Absatzmenge? Kalkulation des kritischen Preises,
Kapitalwert im Preiswettbewerb, aus Marktinformationen eine
profitable Kundenbeziehung entwickeln, Wissen-, Personal-,
Standortbilanz im Hintergrund, Wissen maßgenau in
Entscheidungsprozesse umsetzen, Entscheidungsprozesse folgen
Personalfaktoren, Wirkungsstärken von Personalfaktoren,
 Standortbilanz zur Abrundung, Startup und
Entscheidungsstärke, in der Wissensbilanz auch
Strategieperspektiven bündeln, Verknüpfung plus Ausgewogenheit,
Hintergründe für Konzepte mit Wissensbilanzen,Wirkungsdauer und
passive Rückkoppelung, Strategieplanung und Wissensmanagement, im
„Unternehmens-Gedächtnis“ fest verankert – Erfolgschance steigt,
nicht alles was wichtig ist muss auch immer zu messen sein.



 



09 Existenzgründer und Rating - Geschäftsidee und
Zukunftsfähigkeit. Ein Existenzgründer-Rating kann in das
umfassende System einer Personenbilanz eingebunden werden. Dies
bringt eine Reihe von Vorteilen mit sich. Nicht zuletzt auch jene,
wenn es um Geld geht, das sich der Existenzgründer von anderen
leihen möchte. Neben immateriellen Werten rücken persönliche
Eigenschaften und Fähigkeiten, d.h. spezifische Personalfaktoren in
das Blickfeld einer Existenzgründung. Fehler und Risiken, die noch
gewissermaßen während der Existenzgründung auf Papier erkannt
werden, lassen sich noch vermeiden: der Existenzgründer wird so
mehr oder weniger direkt gezwungen, sich über dynamische 
Wirkungsbeziehungen zwischen seiner Person und der geplanten
Geschäftsidee Klarheit zu verschaffen. Es geht um:
Wirkungsbeziehungen zwischen Person und Geschäftsidee, eine
Existenzgründung hat mehrere Sichtweisen, intensives Nachdenken
noch im Vorfeld, gut gerüstet für Kreditgespräche, ist die
Geschäftsidee so gut wie es auf den ersten Blick scheinen mag,
Persönlichkeit kommt vor Formalien, gefragt sind Beharrlichkeit und
Stehvermögen, das ganze Paket muss stimmen, Personalbilanz als
Ratingbasis,  Existenzgründer gleich in vielen Punkten
Bewerbern, Zuordnung auf gebündelte Cluster, Grundmuster
strategischer Überlegungen, mit Kennzahlen unterlegen, als
Sahnehäubchen noch die Feinabstimmung.



 



10 Gedankenflüge zwischen Gefangenschaft und Fata Morgana der
weiten Zukunft - Trost des Kreativen. Wie eine Zeitreise vom
Gestern einer Gefangenschaft zur Gegenwart des Heute bewältigt und
gestaltet wurde, ist das Ergebnis persönlicher Eigenschaften und
Fähigkeiten. Die Welt, wie sie sein wird, vermag man selbst mit
noch so hochkomplexen Modellen nicht abzubilden. Vermutete
Wirkungszusammenhänge müssen radikal vereinfacht werden, um sie
einigermaßen realitätsnah darstellen zu können. Big Data macht zwar
fast alles irgendwie rechenbar aber deswegen den Lauf der Dinge
noch längst nicht (und schon gar nicht genau) vorhersagbar, „Auch
im Informationszeitalter bleibt es eine Kunst, die Zeichen der Zeit
zu lesen“. Freies Denken, menschliche Unvollkommenheit und
Gefühlswelten  können als wirksame Schutzmechanismen gegen die
anonyme Macht der Algorithmen funktionieren. Es ist gut, in sich
hinein zu horchen, die Wahrnehmung nach innen zu trainieren. Denn
wer seine eigenen Gefühle sensibilisiert, hat eine bessere Chance,
die Gefühle auch anderer zu bemerken und vielleicht zu verstehen.
Es geht um: in der Zukunft angekommen – das Ich und sein anonymer
Algorithmus, verräterische Wörter, Komplexität und Verdichtung von
Zeit, Gefühle einschätzen und kontrollieren – Wahrnehmung nach
innen, Zeichnungen und Gedanken eines ehemaligen Fliegers und
Kriegsgefangenen, Zukunftsahnungen, Traum ist alles, so grau ist
der Tag, Rohstoff „Wissen“ – ein selbstverständlicher Begriff, der
so selbstverständlich nicht ist, Wunden des Krieges – zerstörte
Brücke nach drüben, Träume von einer besseren Welt, Ende eines
Fliegertraums – und trotzdem blieb die Zuversicht, die Fotografie
als Vor- und Begleitgeschichte des Fliegers, Gegenwelt zur
digitalen – ob sich die Welt mit ihm als Person noch dreht?
Kleinstunternehmer die zu Raumpionieren werden, ein kreatives
Umfeld ist nicht beliebig, Bodenschätze im digitalen Königreich,
Informationslärm in digitalen Meinungswelten, Kunst die Zeichen der
Zeit zu lesen – Muster erkennen und vermessen, verstrickt im
Geflecht aus Daten, in unermesslichen Datenräumen gibt es kaum noch
Anonymität, auf der Suche nach der Zeit – die immer da und trotzdem
flüchtig ist, nicht allein intellektuelle kann man die Welt
begreifen, Kreativität in Räumen des Übergangs, die ganz
persönliche Art und Weise, jeder ist seines Glückes Schmied,
ganzheitliche Betrachtung in einer Standortbilanz.
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